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Da die Schallplattenhersteller
in den letzen Jahren immer
stärker am PVC-Ausgangsma-
terial für die Schallplatten spra-
ren, treten Welligkeiten und
Höhenschlag immer häufiger
auf. Wegen Geringfügigkeit
und Auftretens erst nach länge-
rer Zeit, lassen sich die Schall-
platten beim Händler nicht um-
tauschen. Ich fände es sehr gut,
wenn Sie in Ihrer Zeitschrift
einmal dieses Problem an-
schneiden würden und Ihren
Lesern Hilfen und Ratschläge
geben könnten, wie und durch
welche Hilfsmittel diese Ferti-
gungsfehler bzw. wie die beim
Abspielen dadurch verursach-
ten Störungen vermindert oder
sogar abgestellt werden.

Jan Leutenantsmeyer,
Bad Bentheim

Die Verwellungen der Schall-
platten selbst lassen sich kaum
beseitigen; verschiedene Fir-
men bieten ein schweres Zen-
trierstück an, das auf die Tel-
lerachse aufgesetzt wird und so
die Platte plan pressen soll
(siehe FonoForum 12/80).
Der Erfolg ist umstritten. We-
sentlich bessere Ergebnisse
zeigt eine eingebaute Tonarm-
dämpfung (nur selten nach-

' rüstbar). Hier gibt es drei Ar-
ten, Silikon-, Antiresonator-
und elektronische Dämpfung.
Auf der Tonabnehmerseite hat
bisher lediglich die Firma
Shure Versuche unternommen,
dem hier angesprochenen Pro-
blem Abhilfe zu schaffen. De-
ren Tonabnehmer V-15/IV
und M 97 HE liefern in dieser
Hinsicht mit ihrem „Bürst-
chen" dann auch ausgezeich-
nete Ergebnisse.
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In Ihrer Besprechung der Vi-
valdi-Oboenkonzerte (Philips
6

9500742) in FonoForum
10/80 Seite 60 üben Sie Kritik
an dem Numerierungsverfah-
ren. Da diese Kritik sachlich
falsch ist, sehe ich mich genö-
tigt, die Fakten richtigzustellen.

Die Abkürzung RV bezieht
sich auf das 1974 in Leipzig er-
schienene Ryom-Verzeichnis.
Dieser Katalog von Peter
Ryom überbietet an Vollstän-
digkeit, Genauigkeit und Ak-
tualität alle bisherigen. Das Ri-
naldi-Verzeichnis wird übli-
cherweise mit op. abgekürzt.

Das 1948 erschienene Pincher-
le-Verzeichnis war bereits
durch das 1968 fertiggestellte
Fanna-Verzeichnis überholt.
Das Fanna-Verzeichnis hatte
sich bis zum Erscheinen des RV
wegen seiner anwenderfreund-
lichen Gruppeneinteilung als
Standardverzeichnis durchge-
setzt.

K. B. Hartmann, Bremen

Auch nach dem Verlagswechsel
werden Sie es weiterhin mit
ernsthaften Diskusfreunden zu
tun haben, und die möchten,
bevor sie sich eine Platte aneig-
nen, zu gern wissen, was denn
nun eigentlich darauf enthalten
ist. Wenn es da z.B. heißt „Lie-
der ohne Worte (Auswahl)"
(FonoForum 10/1980 Seite
72), ist der Leser den sporadi-
schen Erwähnungen des Re-
zensenten ausgeliefert, will er
sich ein Bild über den Inhalt der
Veröffentlichung machen, die
in seine Sammlung einzuverlei-
ben oder nicht er sich anhand
der Lektüre Ihrer Zeitschrift ja
entscheiden möchte.
Bitte also in Zukunft keine Be-
sprechungen musikalischer
„Wundertüten"!

Dr.Chrisoph Lang, Bucken-
dorf

Gestatten Sie bitte, daß ich Ih-
nen zur Besprechung von Ma-
rie-Claire Alains Widor-Platte
in FonoForum 10/80 durch
Herrn Dr. Wienke einige Kor-
rekturen übermittle, darunter
eine, die arglose deutsche Käu-
fer davor bewahren könnte an-
zunehmen, alle vier Orgelsin-
fonien Nr. 3, 4, 6 und 9 seien
vollständig eingespielt. Sie sind
es nicht, denn in Nr. 3 fehlen —
wie in der französischen Aus-
gabe auch vermerkt - der
zweite (Minuetto) und dritte
Satz (Marcia), dazu ist der
letzte Satz in der stark verän-
derten Fassung von 1901 einge-
spielt. Ich weiß nicht, was in der
deutschen Edition diesbezüg-
lich angegeben ist und was
nicht, aber ein Rezensent des
FonoForum sollte solche In-
formationen doch Lesern und
potentiellen Käufern nicht vor-
enthalten, zumal wenn er (mit
Recht!) einen Stern vergibt.

Übrigens ist die Gesamtauf-
nahme von Lebric in St.
Quen / Rouen durchaus noch zu
bekommen (z.B. über „Le
Connaisseur'' / Karlsruhe).

Die Orgel von St. Sulpice, an
der Widor von 1869 bis 1934
wirkte, wurde keinswegs erst
1903 - als Cavaille-Coll schon
vier Jahre tot war -, sondern
von 1857 bis 1862 erbaut, zehn
Jahre nach dem Instrument an
Frau Alains Heimatort, 1903
ist nur noch ein Register dazu-
gekommen, zwei weitere im
Pedal 1934. „Reinrassig",
wenn man schon den Ausdruck
gebrauchen will, sind beide Or-
geln auch nicht, denn in beiden
Fällen hat Cavaille-Coll, wie oft
sonst auch, in erheblichem
Ausmaß Material der Vorgän-
gerorgeln von Thierry (St.
Germain) und Clicquot (St.
Sulpice) verwendet. Und Ali-
quote gab es wie in vielen Or-
geln von C-C auch in St. Ger-
main, 1967 ist nur das von C-Cs
Nachfolger 1903 beseitigte
Rückpostiv wieder hergestellt
worden.

Walter Damm, Kempen

Die 3. Sinfonie von Widor ist
in der Tat nur unvollständig
aufgenommen — und zwar mit
Prelude, Adagio und Finale
(Frau Alain wies im Begleit-
heft auf ihre Wahl der Final-
fassung hin). Im Begleitheft
und auf der Kassettenrückseite
ist dies vermerkt und bleibt
somit dem Interessenten nicht
verborgen. Allerdings muß ich
mir den Vorwurf gefallen las-
sen, dies nicht besonders er-
wähnt zu haben. Nachdem im
Bielefelder Katalog, auf dessen
jeweils neueste Ausgabe ich
mich stütze, eine Aufnahme
der 3. Sinfonie Widors nicht
erwähnt wurde, wertete ich die
keineswegs praxisunübliche,
wenn allerdings auch unvoll-
ständige Aufnahme als einen
Gewinn für das Repertoire. So
erklärt es sich übrigens auch,
daß die von Ihnen genannte
Gesamtaufnahme von Labric
in St. Quen/Rouen — da nicht
im Bielefelder Katalog aufge-
führt (also im deutschen Re-
pertoire nicht vorhanden) -
unberücksichtigt geblieben ist.

Was die Orgel von St. Sulpice
betrifft, so war zweifellos der
neueste Stand der Cavaille-
Coll-Orgel gemeint, an der
Widor 64 Jahre lang Organist
gewesen ist und wobei ich trotz
der „Aufstockung" auf vor-
handenes Pfeifenmaterial und
der (geringfügigen) Verände-
rungen durchaus von einer
,, reinrassigen'' (klangtypisch
eindeutigen) Orgel sprechen
möchte. - Ich freue mich, daß
Sie sich meinem Qualitätsurteil
dieser Veröffentlichung -
nämlich Würdigung durch ei-
nen Stern - anschließen, da
am klangästhetischen, musika-
lischen, stilistischen und in-
formativen Rang dieser Kas-
sette trotz der Abstriche"
wohl nicht zu zweifeln ist.

Gerhard Wienke

Mit großem Interesse las ich in
FonoForum 9/1980 Knut
Frankes Abhandlung über die
Schallplattenpremiere von Au-
bers „Monon Lescaut". Da ich
diese Gesamtaufnahme nun
schon einige Jahre als Rarität
besitze und schätze, kann ich
Ihrem voll berechtigten Lob für
diese einmalige Aufnahme und
das großartige Werk Aubers
nur zustimmen. Sie haben völlig
recht, wenn Sie hier von einer
der wunderbarsten Opernauf-
nahmen der letzten Zeit spre-
chen. Selten hat mich eine
Schlußzsene durch ihre
schlichte Natürlichkeit inner-
lich so sehr ergriffen wie das Fi-
nale dieser Oper. Auch ich
finde es unverständlich, daß
diese Oper vergessen werden
konnte. Ich glaube überhaupt,
daß man sich eigentlich gar
nicht bewußt ist, was dem
Opernfreund mit dem weitge-
henden Verzicht auf Auber
vorenthalten wird. Hier besteht
eine Spielplanlücke ganz gro-
ßen Ausmaßes. „Fra Diavolo"
allein zu kennen, heißt noch
lange nicht Auber kennen!
Neben „Manon Lescaut"
müßte sich zumindest die
Schallplatte auch anderer
Werke dieses Meisters entsin-
nen, wie „Die Stumme von Por-
tici", „Der schwarze Domino",
„Das eherne Pferd", „Maurer
und Schlosser", „Der Masken-
ball" und „Haydee". Wie ich
mich durch das Studium der
Klavieraufzüge überzeugen
konnte, liegen hier viele ver-
borgene Schätze, die nur geho-
ben werden müßten. Aber wo
bleibt die Auber-Renaissance?

Andere Zeitgenossen Aubers
wie Rossini und Donizetti ha-
ben längst eine erfolgreiche
Renaissance zu verzeichnen.
Vielleicht trägt Ihr Beitrag in
dieser Hinsicht erste Früchte.
Ich würde es Ihnen und mir
wünschen.

Helmut Müller, Würzburg

Seit langem suche ich vergeb-
lich eine Interpretation der obg.
Sonaten und Partiten in der
Ausführung mit dem Rundbo-
gen, womit allein reale Vier-
stimmigkeit erzielt werden
kann, ohne die sonst allgemein
üblichen Accordbrechungen.
Mir ist eine Aufnahme von
Prof. Otto Büchner, CALIG-
Verlag München bekannt, je-
doch nur der Partiten 2 und 3.
Können Sie mir weiterhelfen
und eine Gesamtaufnahme mit
der Rundbogentechnik benen-
nen? Ist Ihnen darüber hinaus
bekannt, ob es einen Cellisten-
gibt, der die Partiten BWV
1007-1012 in gleicher Weise
spielt?
Ich danke Ihnen sehr herzlich
für Ihre Mühe, sich mit meinem
Brief zu beschäftigen, und
würde mich sehr über eine
Antwort freuen.

Dr. Michael Jansen, Reckling-
hausen

Außer der Aufnahme von Otto
Büchner gibt es noch eine alte
Decca- Einspielung der Parti-
ten und Sonaten BWV
1001 -1006 mit Emil Telmä-
ny. Die Plattennummern sind
EXT 2951 -53. Vielleicht sind
diese Aufnahmen noch ir-
gendwo antiquarisch zu erhal-
ten. Von einer Einspielung der
Cello-Partiten mit Rundbogen-
technik ist uns nichts bekannt.

Die Redaktion

LEBEN

heißt mehr als nur überleben. Eine der vordringlich-
sten Aufgaben in der Dritten Welt ist die stetige Ge-
sundheitssicherung der Bevölkerung. Denn ohne aus-
reichende medizinische Versorgung kann der wirt-
schaftliche und kulturelle Aufbau der betroffenen
Länder nicht vorangetrieben werden.
Bevor nicht eine Gesundung des Einzelnen gelingt,
kann dieser sein Leben auch nicht aktiv mit-
gestalten.
intermedica hilft mit Arzneimitteln in vielen Teilen
der Welt, der Verein beliefert SOS-Kinderdörfer,
Hospitäler, Flüchtlingslager.
Helfen Sie mit, die unzureichende Versorgung in
den Ländern der Dritten Welt zu verbessern und den
Betroffenen einen menschenwürdigen Start in die
eigene Existenz zu sichern.

Postscheckkonto Hannover Nr.
333-309

Norddeutsche Landesbank Wolfenbüttel,
BLZ 270 525 19, Nr.
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intermedica e. V.
Juliusstr. 35
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